
rzahleroomWesterwald
gjfil der achtseitigen Wocheirbeilage

Mtrinir ; Sonntagsülatt.
Aufschrift für Drahtnachrichten:

Erzähler Hachenburg.Fernruf Nr .72

hacheiibnrser Tageblatt
TftfifSf RkHMUW

füt Mt»MwrtiMttii M Its AMtemMdseMet;

Mit der Monatsbeilage : Mgkbtt !Kk
LllKöwirliÄült. Lbll-und EartrndM

Druck und Verlag der Vuchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

Brzu ^spreis:  DiettcIjäfjrOdb 2 40 3B.,
t 1/0 monaU. 80Pjg .mitBringsriohn ; durch die

Post2 .2SM .bszw.75Pf, , obneB»Ü«llge!d.

ASdrenä its  Kriegfs müfftn Me TreiDctlaatn wegUITen.

Hachenburg, Montaa , den 29 . Juli 1918.
Anzeigenpreis (zatzibar im voraus ) « ~
die sechsgespaltenePetitzelle oder deren 1 0 CifmTfl
Raum 20 Pfq., die Reüarnezelle 60 Pfg.

riegs - G«ChroniZ
Wichtige Tageser etguik ke tun Sammet»

, A. 3ult . HeMse Teilangriffe des Feindes zwischen
tonte und Aisne abgeschlagen. - Bei Culchy le Chateau
iid der Feind aus seinen vorderen Linien geworfen. - An-
^L ^ etndes in der Cbamvagne zurückgewiese». — Mit
« M- LuMeg des Leutnants Frhr. o. Richthofen errang
,Jagdstaffel Rich thofen ihren 50». Luftsieg.

Manövrierkümpfe.
Von einem militärischen Mitarbeiter.

Durch Fachs mit gewaltigen Massen unternommeneli
M . die niilitärische Entscheidung herbeizuführen und
Leioegiingskrieg unseren die Linie Chalons —Evernay,
iiii die Flanke der Pariser Zentralstellung und die
rbindung der feindlichen Nord- und Südfront be¬
enden Bogen Soissons —Reims einzudrücken. dann
isdessen rechter Flanke, zwischen Aisne lSoissons ) und
' nt (Chateau >Thierry ) durchzubrechen, wollte der

ntegeneralissimus das Gesetz des Handelns an sich
n. das der Verband seit dem 21. März verloren batte.

faux  |

!>* iw

tyr*

Um
■t. Dhlfanaö  degen unsere Mitte und linke Flanke zu
>AioV3er  diese Kämpfe waren nur Kämpfe mit ört-
Wnen. nicht entscheidend. Die Entscheidung sollte

feste Front des fit arn e - ßojjens.
der Zentralstellung Paris führte am 18. Juli Fach

c die Entscheidung aufgespeicherten Reserven vor.
Champagne hatten wir das alte Schlachtfeld ge-
und sollten durch Teilangciffe aus der sehr starten

pgm Stellung festgehalten werden : in der Mitte
:t >.och wohl unseren Stotz durch sofortigen Gegen»
Spangen und in frontale Kämpfe verwickelt, feft*
- Gegen die linke Flanke unseres tascheniörmig »ach
men hängenden Bogens führte er gleichzeitig starke
»*/, um dort ebenfalls deutsche Truppenmassen
lagieren. Der Hanptstotz aber mit den Zielen des
oruchz und SoissonS richtete Foch gegen unsere
Zwischen Aisne und Marne . Gelang es ihm, hier,
«t Soissons und Chateau-Thierry , durchz brechen,
lrt die Lage von Grund auf geändert worden und

m der Mitte und am linken Flügel in Kämpfe
«len Truppen wären dann in eine gefährliche Ver-
3 geraten.
t die Dinge schlugen gegen Foch auS. Einmal
wir in der Mitte unsere Truppen ruhig vom süd-

-Rarneufer zurück, verkürzten dort unsere Front,
Wen Foch zu seinem tragikomischen Luftstob und
Mig abwehrend seine stürmenden Massen dort vor
Stellungen verbluten. Fachs Hauptplan aber wurde
Mündlich vereitelt. An den beiden ersten Tagen zwar
"Wen feine nach Brussilows und des »Blutsäufers"
k«rt rücksichtslos eingesetzten Massen aber unsere ersten,

.Renten Kampftaktik gemäß dünnen ersten Linien,Won am dritten Tage genügten unsere örtlichen
l? *die Lage wiederherzustelleii und dem feindlichen

" Raume von Soissons bis Chateau-Thierry , also
Aisne, Oureq und Marne eine Abwehr entgegen-

die Masseneinsätze von Nienschen und Tanks
u überwinden vermochten. Südwestlich SoiffonS,

»«riennes , Bercy , Billeinontoire , Tigny und
,, .'ur Ourcy, brach sich der Ansturm in
Mittletzenüen Gcgeiistößen. Am 22.  Juli schöpfte
h* ei» und griff weiter in den Vorrat seiner Reserven,
Mw , was nach den Angaben englischer Militärkritiker
;gesehen war , also auf gewaltige Verluste schlietzen

englische tmd anierikanische Truppen heran und
sy.- ?">, 23. aufs neue, zwischen MoycnneS und
«Si» <0ar fünfmal. Aber die Schlacht stand:

^ «greifen deutscher Reseiven, die Vorteile der
^ -Verteidigungslinie, die wir in diesem Teil !
•T gegenüber einen: exzentrisch angreifenden

k, 9 ®oen, traten mit jeder Schlachtstunde stärker
d>» ^ . Mittwoch war Foch wieder so weit wie am

..Abermals trat Ruhe ein. Erschöpfungs- und
“ .Inzwischen versuchte er durch Teilangriffe

im embertl ichen Geiamtangrisf na« Hochs Plan zwischen
Aisne und Marne fallen. Hierzu hatte er gleich am ersten
Schlachttag rund 30 Divisionen ins Feuer geworfen und
vergeblich verbluten lassen.

Foch, der die Entscheidung nach der Lage Frankreichs
erzwingen mutz, mutz aber alles ansetzen, um den
.lebendigen Bewegungskrieg im Flutz zu halten, der
allein bringt Klarheit, nicht der . gefrorene" Grabenkrieg.
Derngemab handelt es sich bei diesen Kämpfen von riesen-
butten, immer anschwellenderenAusmaßen nicht um Er¬
oberungen von Landstücken, sondern um ein grotzzügiges
Manövrieren mit gewaltigen Heeresmassen, um ein r -esen-
Haftes Schachspiel, dessen erste Züge erst getan wurden
und üaö lange währen kann, immer wieder bisher . feste"
Positionen in Bewegung bringt , bis die Partie mit der
Mattfetzimg eines der ursprünglich gleich starken Gegner
endet. Die ersten Züge FochS aber wurden glänzend
pariert Es war kein glückhafter Anfang des Verbands-
generalissimuS. _

NvlMfche Run - schau,
Deutsches

+ Bor einigen Tagen weilte Reichskanzler Graf »o«
verkling i» Biüssel . Bei dieser Gelegenheit hat der
llanzler Anlatz genommen, mit dem Generalgouoerneur
auch über die flämische Frage eingehend zu spreche»
and hierbei sein Einverständnis damit erklärt, daß dem
Rat von Flandern eine Eröffnung deS Inhalts zugehe,
der Reichskanzler stehe nach wie vor unverändert auf dem
Standpunkt der Erklärungen seiner Vorgänger . Nachdem
diese Eröffnung den Bevollmächtigten des Rates von
Flandern gemacht worden ist, werden sich dem Wunsche
des Reichskanzlers entsprechend, in den nächsten Tagen
einige führende Flamen zu ihm begeben, um .t .tt ihm
das ganze Flamenproblem in eingehender Aussprache zuerörtern.

Die auch nur teilweise Entlassung - es Jahrganges
1870 wird nach einer amtlichen Erklärung aus mili-
tarischen Gründen nicht möglich sein. Die immer wieder-
Ä^ nde Behauptung , daß die Entlassung des Jahrgangs

1869 mit seinen wenigen Monaten »so gut wie gar keine
Entlassung gewesen sei", widerspricht den Tatsachen.

+ 3u der Feststellung des Reichstagsabg . Scheidemann
über dte Aüsichten der Negierung in der Preustische»
Wahlrrchtsfrage wird halbamtlich erklärt : . Auch nach
der Darstellung des Herrn Abg. Scheidemann haben der
Reichskanzler und Herr o. Payer die Landtagsaullösung
nur unter der Voraussetzung in Aussicht gestellt, daß bis
r«m Winter keine Verständigung über die Wahlrechts-

' reform zustande gekommen sei." Die Regierung hofft zu-
nächst noch darauf, dah die vorhandenen Schwierigkeiten
sich auf dem Wege der Verständigung lösen lassen. ES
hat aber um so weniger Zweck, jetzt öffentlich Meinimgs-
venchiedenhetten darüber zu erörtern , als der Reichs-
kanzler klar und deutlich bekundet bat. er werde, falls die
Zuversicht auf Verständigung sich als trügerisch erweisen
sollte, unbedingt zu der Landtagsauflösung schreiten.

+ Im Anschluß an die Veröffentlichung des k. u. k.
Korresvondenz-Bureaus über den Auftrag , den Kaiser
»?arl durch den Oberst Randa an « öuiß Ferdinand von
Rumänien überbringen ließ, war die Behauptung aus¬
gestellt worden, daß diese Entsendung im Einverständnis
mit der Reichsregierung erfolgt sei. Demgegenüber wird
von unlerrichteter Seite erklärt, daß die deutsche Regierung
von der Mission des Oberst Randa vorher nicht ver-
stäiidigt morden ist. so daß von eiuem Einoelnehmen hiernicht gesprochen werden kann.

Osterreich.Linaera.
X Als erste politische Folge der Ernennung deS Jrhrn.

v. H -iffarck zum österreichischenMinisterpräsidenten ist
eine Spaltung der deutschen Parteien eingetreten. Deutsch-
Radikale wie deutsches Zentrum lehnten Frhrn . o. Husiarek
als Chef des neuen Kabinetts ab, weil sie in seiner
Perion keine Sicherheit für die Beibehaltung des
vom Kabinett Seidler eingeschlagenen deutschen Kurses
erblicken. Die deutschen Agrarier , die deulschnationale
Vereinigung und die dentschnationale Partei nahmeG
dem neuen Ministerpräsidenten gegenüber keine ab¬
lehnende Haltung ein. Freiherr von Hussarek hat sich
im Verlauf seiner Unterredungen mit den deutschen
Parteien nicht bereit gezeigt, irgendwelche Zugeständnisse
über die Beibehaltung des bisherigen Kurses zu machen.
Infolgedessen kam es innerhalb der deutschen Parteien zu
leidenschaftlichen Auseinandersetzungen, und es ist nicht
ausgeschlossen, daß sich die Unstinimigkeiten auch nach
außen hin bemerkbar machen.

* Llkraine.
} x Verschiedene ukrainische Zeitungen weisen auf dieGefahr hin, die der ukrainischen Selbständigkeit noch

immer von Rußland droht und treten für eine enge An¬
lehnung an Äfterrcich -Nngar » ein. Es heißt, gewisse
ukrainische Kreise, die im Wachsen begriffen sind, seien
bereit, in irgendeiner Form die Ukraine mit Oslerreich-
Angarn zu vereinigen. Die Beliebtheit des Erzherzogs
Wilhelm, der seit-mehreren Monaten in der ©ütmfiaiue

eine Abteilung galijifdter Schützen führt , tft tm Steigen
begrtfTen. Seinerseits steht der Erzherzog sympathisch zur
Ukraine und spricht besser ukrainisch als viele Regierungs-Mitglieder.

Grsßbritannsen.
X Mit der Annahme der Reichsschutzzötte durch Lai

Kriegskabinett wird Englands gesamte Handelspolitik , LU
bisher auf dem Freihandel beruhte, von Grund aus g«

: ändert . Der Beschluß macht im Zusammenhang mit d«
: übrigen englischen Maßnahmen den WirtschaftSkr ^ ß
! unvermeidlich. Seine Erklärung erfolgt , bevor die mitteS
: europäischen Besprechungen irgendwie greifbare Gestatt
! gewonnen haben. Das Deutsche Reich hat diese»
1 schaftLkrieg bereits tu seine Rechnung äaaäUäi , --

Portugal.
X Zur nachträglichen Rechtfertigung des Stnats-

streichs verlas Präsident Paes bei Eröffnung des Parla¬
ments eine Botschaft, in der er hervorhob, daß er auf
republikanischemStandpunkt stehe, daß aber der Staats¬
streich notwendig gewesen sei. um allen Umtrieben gegen
die Sicherheit des Staates ein Ende zu machen. Zum
Schluß teilte der Diktator mit, Portugal bereite eine um¬
fassendere Beteiligung am Kriege vor.
Aus 3a» und Ausland.

Berlin . 26. Juli . Eine russische Zeitung batte das
Gerücht verbreitet, der sinnische Landtag habe beschlossen, die
Königskrone Finnlands dem Herzog Adolf Friedrich von
Mecklenburg-Schwerin anzubieten. Wie die hiesige finnische
Gesandtschaft mitteilt, ist an der Meldung kein wahres Wort.

Berlin , 26. Juli . Gegenüber verschiedenen Gerüchten teilt
der Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes mit. daß keine
weitere Kürzung der Brotration beabsichtigt ist.

Berlin , 26. Juli . Durch ein Gesetz wird die preußische
Regierung ermächtigt, im Betrage van 100 Millionen Mark
Staatsschuldverschreibungen ausrugeben.

Wien , 26. Juli . Der frühere Mnisterpräsident Dr . ».
Eeidher ist vom Kaiser zum Kabinettsdirektorernannt worbe«.

Rotterdam , 26. Juli . Im englischen Unterbause erklärte
Handelsamtspräsident Stanley, daß die Einfuhr von Farb¬
stoffen zehn Jahre lang nach dem Kriege durch Erlaubnis¬
scheine beschränkt werden würoe.

England , der Brandstifter.
Gefährdung üer Moskauer Regierung.

Amsterdam , 26. Juli.
Reuter v-rüffeiltlicht eine amtliche Note, in der der

Vertrag zwischen dem Verbände und der Murmanrepubltk
mitgetriit und erklärt wird, die Loc-rcißuug dieser Gebiet«
von der Räterepublik geschähe zum Wohle Rußlands , da-
erfal-ren ksoû ö tiut  Erneuerung und Wiederautrichtun»

Wie England in Wahrheit über das Vorgehen im
^ !v5° n9eJ*!le* ö' nft ' Äe'9t  Erschießung der bolsche«
wistischen Kommissare in Kem. Englands Verhalten er-
fahrt aber die rechte Beleuchtung durch eine weitere Mit-
te-lung Reuters wonach der Verband die Tschecho-Slowaken
m Rußland und Sibirien unterstützt. Es wird also offen
zugegeben, daß der Verband den Bürgerkrieg in Ruß-
land entfesselt, und Rußland in neues Blutvergießen stürzt.

Der Bormarsch der Tschecho-Slowaken.
ß-, -̂ 1* .der Einnahme der Gouvernementshauptstadt
Eimbrrsk haben die Tschecho- Slowaken einen bedeutsamen
Erfolg errungen. Sie breiten also ihre Herrschaft länaS
bsr Wolga auch nach Norden aus . Von hier aus können
die Tschechen an dem dort ausmündenden Schienenstranae
westwärts Vordringen, bis sie in die Nähe von Saransk
auf die von Kasan nach Moskau laufende Bahn kommen
Er nS öa ânut  Kärlich , daß die jüngsten Kundgebungen
der Moskauer Regierung nicht mehr so zmiersichtlich
«a 9* 1* Uch offenbar dem durch den

^Fwarich geschaffenen Ernst der
Lage nicht. Im Augenblick mag vielleicht für die Mos-
lauer Regierung noch keine Gefahr bestehen- aber ff» kJ
= ,ifeI Wl  „ nS  lAi SnVtofcrt «*, "meör sich die Angreifer der von Moskau nach Osten
führenden Bahnverbindung nähern. ^ Mien

Der russische Monarchistcn-Kougreh.
Der Monarchisten-Kongreß in Kiew, an dem oiefc

SruDrer der Rechtm auS ganz Rußland teilnahmen , ist
beendet. Die Mehrheit verlangte die Einführung einer
absoluten Monarchie oder einer Militärdittatur in Stuft!
^nnd. In Ricksicht auf den Widerstand der rechten
Oktobristen und Nationalisten, die für -ine konstitutionelle
Monarch» emtreten. wurde eine Enttchließung angenommen

Oer Lt-Booi -Krieg 1918.
Eine Unterredung mit dem Cdef des Admiralftabe».

In einer längeren Unterredung mit dem Berliner
Mitarbeiter der .Köln. Zeitung ' äußerte stch Admiral
o. Holtzendorff. der Chef des Admiralstabes , zum Stande
deS U-Boot-Krieges.

Errelleru o. Holtzendorff nahm zunächst ru der Be,

—



Sauptung Jelllcoes und anderer englischer Staatsmann « :
Stellung , daß der U-Boot-Krieg versagt habe, daß er auf-
gehört habe, für England «ine Gefahr , u bedeuten, da
der Schiffsneubau des BerbandeS die Berfenkungen an
Schiffen übersteige und mehr U-Boote vernichtet als gebaut
würden.

Tatsache ist lediglich, daß in der Versorgung unserer
Gegner mit Schiffsraum eine vorübergehende Besserung
eingetreten ist. Die Nachrichten sind durch die Zeitungen
bekannt geworden, dab der Verband unter dem Druck der
schnell zunehmendenFrachtraumnot sich eine nicht unerheb¬
liche Menge neutralen Schiffsraums dienstbar gemacht hat.
teils durch Wegnahme mit Gewalt, wie bei der etwa 630000
Br.-Reg.-To. betragenden holländischen Räumte, teils durch
Anwendung wirtschaftlichen Drucks auf dem Wege der Ver¬
handlungen. B. bei einem Teil der schwedrschen Handels¬
flotte von rund 260000 Br.-Reg.-To.

Ober die Vrrsenknngsziffer und den Unterschied der
deutschen und englischen Angaben erklärte der Admiral:

.Der den Gegner treffende Wertverlust allein an Schiffen
und Ladungen bat am 1. Juli 1018 schätzungsweise
80 Milliarden Mark überschritten: der englische Schiffs¬
raum ist aus den Stand von 1900, also in seiner Entwick¬
lung um 18 Jahre »urückgedrückt worden. Unsere
U-Boote haben den Engländern erst den Krieg tnS eigene
Land getragen und ihn ihm wirtschaftlich am eigenen Lewe
empffndlich fühlbar gemacht. Der monatliche Durchschnitt
unseres VettenkungSergebniffeS von Januar bis einschließlich
Juni 1013 beträgt rund 630 000 Br.-Reg.-To. Es wurden
monatlich im Durchschnitt rund 830 000 Br .-Reg .-To.
mehr versenkt als für den Verband gebaut wurden.

Endlich äußerte sich Exzellenz Holtzendorff über die
Abnahme der Versenkungszahlen, sowie über ihre
Schwankungen.

.Teil« ist e« die Folge der Abnahme de« Verkehr«,
der Gegenwirkung und der Gegenmabnahmen. di« das
Arbeiten der U - Boote erschweren, teils find es
Schwankungen, die durch Unterschied« in der Zahl der
gerade verwendungsbereiten U-Boote, durch Einstuffe der
Jahreszeit und der Wftterung hervorgerufen werden. Daß
stch die Versenkungszabl trotzdem bisher aus solcher Hohe
gehalten hat. verdanken wir der Unerschrockenheft und
Tüchtigkeit unserer trefflichenU-Bootbesatzungen."

Admiral v. Holtzendorff wies noch einmal die Mär
zurück, daß Ostende und Zeebrügge für unsere U-Boote ge¬
sperrt seien und schloß: »Die U-Bootgefahr ist für
unsere Gegner, wie diese selbst wissen, nicht beseitigt.
Unsere Vorkehrungen für die zukünftige U-Bootkriegs-
führung tragen sowohl der beobachteten Gegenwirkung,
wie der wohl zu erwartenden Vermehrung der Schiffs¬
neubauten in England und den Vereinigten Staaten
Rechnung. Wir dürfen der Zukunft mit Vertrauen ent-
gegensehen. England kann heute auS seinem System deS
Rügens in den Schiffsraumfragen gar nicht mehr heraus;
wenn man die Wahrheit sagte, würde ein Sturm der
Entrüstung das Land durchbrausen. Diese Wahrheit allein
würde vielleicht schon genügen, dem Volke klarzumachen,
wohin es die blinde Vernichtungswut seiner Führer zu
bringen droht.*

>

Wiederverwendung zurüctgekehrier Gefangener.
Man KW häufig noch auf Menschen, die fich darüber

wundern, daß die auS russischer und rumdiifcher « e-
fangenschaft Zurückgekehrten wieder im Frontdienst Der-
Wendung finden, während di« von Frankreich oder Eng¬
land Ausgetauschten nur mehr im Hinterlande beschäftigt
werden. Zwischen beiden Kategorien besteht ein grund-
legender Unterschied. Diejenigen Gefangenen, die jetzt
auS Rußland oder Rumänien heimkehren, kommen aus
Ländern , mit denen wir Frieden haben. Sie gleichen
mithin in gewisser Weise solchen, die etwa aus neutralen
Ländern erst jetzt Gelegenheit haben, in die Heimat »u
kommen und hier ihrer Dienstpflicht zu genügen.

Die Ausgetauschten auS Frankreich und England da¬
gegen kommen aus Ländern , mit denen wir im Kriege
liegen. Ihre Heimkehr ist nur dadurch möglich gemacht
worden, dab wir die bindende Verpflichtung auf unS
nehmen mutzten. sie nicht wieder aeaen den Feind , der fie

Der Tram» in Feindesland.
14)

Roman von Justus Tchoenthal.
R»chdr««k »erbot««.

berauSgibt, zu verwenden. Man hüte fich also wohl, einen
Vergleich zu ziehen, der gar nicht gezogen werden kann!
Die auS Rußland beimkehrenden Gefangenen find durch
den Friedensschluß, den das Schwert ihrer Brüder herbei-
geführt hat, befreit worden. Sollen die unglücklichen
Kriegsgefangenen, die schon so lange in England oder
Frankreich schmachten und zu deren Austausch die Gegner
nur unter der besagten Bedingung sich bereit erklärten»
noch länger in der qualvollen französischen oder englischen
Gefangenschaft auszuharren gezwungen werden, bloß damit
jene keine Veranlassung zum Neide hätten? Das wäre
eine Ungerechtigkeitund Hartherzigkeit, die des deutschen
Namens unwürdig sein müßtet

Deutscher Heeresbericht.
Mttlrllunoea de« Wölfischen Telearaphen -Vureau ».

Großes Hauptquartier , 27. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Die Kampf-
tätiflieit lebte vielfach am Abend auf. Sie war wahrend
der Nacht besonders beiderseits der Scarpe in Verbindung
mit erfvlglosen Vorstößen englischer Infanterie gesteigert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . i
Au der Schlachtfront zwischen SoiffonS und Reim«

staute die GefechtStätigkeit gestern weiterhin merklich ab.
In der Champagne wurden Teilangriffe der Franzose»

beiderseits von Perthes abgewiesen.
Heeresgruppe Herzog Albrecht . Erfolgreiche Er¬

lundungsvorstöße in den Vogesen und im Sundgau.
Der Erste Generalouartiermeister Ludendocff.

*
(Amtlich.  W . T. B.)

Großes Hauptquartier , den 28. Juli 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege Erkundungstärigkett . Stärkere Vorstöße des

Feinde? nördlich der Lys, beiderseits der Somme und nord¬
westlich von Montdidier wurden abgewiesen. I » einzelnen
Abschnitten Ärtillerirtätigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Kampffront verlief der Tag ruhig . Kleinere

Jnsanleriegefechte im Vorgelände neuer Stellungen.
In der Champagne drang der Feind bei örtlichem An¬

griff in unsere vorderen Linie» südlich vom Fichtel-Berge
ein. Unser Gegenstoß warf ihn größtenteils wieder
zurück.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Wien, 28. Juli . Amtlich wird verlautbart:
Im Südwesten keine größeren Kampfhandlungen.
In Albanien wurden bei Ardenica abermals mehrere

italienische Vorstöße abgewieien.
Der Chef des Generalstabes.»

Französische Hoffnungslosigkeit.
Gewiffe Leute nehmen an, so schreibt der „Jntranfigeant"

daß der Grabenkrieg zu Ende fein würde, wenn man die
feindlichen Gräben mit einer Unmenge von Geschossen und
Tonnen von Stahl überschütten könnte. Dabei berechneten
fie aber nicht unsere industriellen Kräfte. Wir hatten
30 Hochöfen, Deutschland dagegen 450. Auch unsere
finanzielle Kraft wurde verkannt. Ein Meter Schützen-
graben kostet unS etwa 20 Frank , seine Zerstörung durch
schweres Geschütz kostet 40 000, durch die kleinen Begleit-
, -schütze 100 Frank . Die Wiedernahme des besetzten Ge-
bietes durch Zerhämmerung mit schwerem Geschütz würde
500 biS 600 Milliarden kosten. In Frankreich haben sich
die verschiedenen Stellen über die Einführung des leichten
Begleitgeschützesdrei Jahre lang gestritten. Deuttchlanü
indessen suchte, forschte und traf Neuerungen. Es schuf
eine neue Takttk, vervielfachie die Maschinengewehre, führte

> das Bealeitaefchüd ein. erfand die Qberraichuna und trieb

Der junge Offizier verhehlte schlecht sem Erstaunen.
Das war nun bereits der zweite Londoner, der so suhlte.
Ec glaubte ja fast, Lord Southriffe sprechen zu Horen.
Dachte man hierzulande wirklich so abschätzig über den
Krieg und die britischen Aussichten?

»Verzeihung, Kolonel, aber sehen Sr « nicht zu

schwarẑ llt« Sie hätten recht. Kapt'n. — Natürlich
werden wir den Krieg nicht bis zur Vernichtung und
Selbstzertrümnlerung verlieren . Um so mit einem Male
aus der Weltgeschichte ausgetilgt zu werden, dazu find wir
glücklicherweise zu zählebig. Wir sind die Erben eines viel
zu umfangreichen Vermögens , als daß wir es so aus ein¬
mal durchbringen könnten . . . Aber . . . es ist der An¬
fang vom Ende! Wenn die Lamme erst ins Rollen
kommt — ich möchte nicht mein Enkel fein! — Sie
waren ja auch an der Front . Ist es Ihnen denn nicht
aufgefallen, wie wir an Haupt und Gliedern verderbt

^ Der junge Offizier tat , als besänne er sich. — Un¬
glaublich! Dieser Freimut der Meinungsäußerung war
wirklich nur in England denkbar . . . ,

»Ich wüßte im Augenblick kem Beispiel, Herr Oberst.
»Nun, — möglich, daß bei Ihren Kanadiern fich der

vbelstand nicht so stark benierkbar macht. Aber . . . na,
ich will Ihnen ein Beispiel geben, dab Ihnen die Haare
zu Berge stehen sollen. - Also, wir stehen bei Loos . Sie
wiflen . Gefechte vom 7. oder 8. Oktober. Ich gebe schon
am Abend den Befehl. Schriftlich für jedes Bataillon,
damit kein Mißverständnis alles vereitelt . Das erste
Bataillon wartet die Artillerievorbereitung ab : diele
dauert bis 7 Uhr 46; um 7 Uhr 50 beginnt der Sturm;
das zweit« Bataillon folgt um 8 Uhr dichtauf, um die
Bresche zu verbreitern : ich selbst bleibe beim dritten
Bataillon in Bereitschaft, um. wo Not an, Mann ist. ein-
zuspringen und den Erfolg vollkommen zu machen. Das
zweite Bataillon stellt genügend Leute ab. um den Reg»-
mentsstab fortgesetzt durch den Fernsprecher über alle
Phasen deS Gefechts unterrichtet zu hatten. - Sie ver-
JW&enl' _ - - - - -- ---

die Kunst der Vermummung auf die Spitzel
schwatzt man, der Feind handelt.

Dem Ende entgegen . . . .
Die Londoner »Morningposi " schreibt zur Kriegs

der Hauptschlag iei noch nicht gefallen. Wenn auch ’l
Ausgang der Schlackten in Frankreich »och nicht
bar sei und wenn auch der Feind sich in der altenm
geminderten Stärke zeige, io liege dock oer erste lW
der gesamten Ententearmee vor. den Miiilaci,cqen Abf
des Krieges zu erreichen. ™

Fochs Mißerfolg.
Zu den Kämpfen an der Westfront schreibt der

lärische Mitarbeiter von »SvenSka Dagoladet : Airgej„
der Krait , die Fock entwickelt, stellt man sich beinahj
»raae . inwieweit die Kriegführung des Verbandes sj
jetzt alles aus eine Karte setzt um eine Entscheidung
erzwingen, und sich damit zugleich großen Ge?ahnen«
setzt die ein Mißlingen unter solchen Umstanden mit!
bringen muß. Wirklich große Erfolge hat General
Offensive bisher noch an keinem Punkt erzielt. Im!
gleich mit den Leistungen der Deutschen bei deren gr
Vorstößen find die Gebietgewinne vielmehr verschwin!
klein und einstweilen vor allem strategi.ch unwichtig,
allgemeine geographische Lage H für die Deutschenf»
noch keineswegs verändert.

Der Krieg zur Eee.
Im Mittetmeer versenkt.

Berlin, hi.
Amtlich wirb gemeldet: Im Mittelmcer der

unser« U-Boote 4 Dampfer von 18 000 Br.-Reg.-T».
Neue U-BootS-Ersolge im Sperrgebiet nm Engl

18 000 Br.-Reg.-To. 1
Der Chef des AbmtralstabeS der Mark*

Englische Verlustangaben.
Ober durch den U-Boot-Krieg entstandene ernf, |

lüfte klagte in der Generalversammlung der CunardH
der Präsident dieser bedeutenden englischen. Schis
gesellschaft. Der im letzten Geschäftsjahr angei
Schaden belaufe sich auf rund 70000 000 Mark.
Begriff von dem Werte untergegangener Ladungeni
man aus der Nachricht, daß der kürzlich an der
kanischen Küste torpedierte , von Südamerika ksu
norwegische Dampfer „Vindeggen" (3067 Br .-Reg.<
Kupfer- und Wolleladung im Werte von rund 800
Mark an Bord hatte.

m

Verluste der britischen Flotte.
Rotterdam, 27.!

Amtlich meldet Reuter auS London: Der Hilft!,
„Marmora" ( 10 500 Tonnen, früher P . u. O.<!
wurde am 28 . Juli von einem deutschenU-Boot
und versenkt. Zehn Mitglieder der Besatzung
vermißt.

Ein britischer Torpedoiäger lief am 24. Juli
Skand und ging unter . Dreizehn Mann der
werden vermißt.
Kleii.e Kriegspott.

Berlin , 26. IM . Der Dizekönig von Ägypten
tzilmi hat sich gestern abend in das Grobe Ha
begeben.

Berlin , 26. Juli . Die deutsche Regierung bat
holländischen gegenüber verpflichtet, für die Ernäha,
von England nach Holland übergeführten und dorti
gebrachten deutschen Kriegsgefangenen zu sorgen.

Berlin , 26. Juli . Die deutschen U-Kreuzer so!
Zukunft auf Befehl des Kaisers die Namen hervorK
U-Boot-Kommandanten erhalten. Um das Anden!
KavitänleutnantS Weddtgen zu ehren, bat bereits ein lls
die Bezeichnung U-Kreuzer .Kapitünleutnant Weddu
hallen.

Basel, 26. Juli . Wie einem Bericht deS . Corria
Sera " zu entnehmen ist. wußte General Gonmnd

Der Hauptmann hörte ohne sichtliche Teilnahme zu.
Er wußte ja. wie dergleichen Sturmangriffe begonnen
und — wie fie beendet wurden . Erst höllisches Trommel¬
feuer mit unausdenkbarer Munitionsverschwendung . Wähnt
man dann die feindliche Stellung sturmreif , so drängt man
in dichten Schwarmlinien vor und - wird vom Maschinen-
gewehrfeuer niedergemäht. Wozu also die Erzählung ? Es
war ja immer dasselbe. Die Truppen kaf nicht die
mindeste Schuld, auch wohl nicht die Führung . Dl«
Stellung des Gegners war eben lest.

Der Viscount mußte diese Gedanken geahnt haben.
Er unterbrach seine Geschichte: „, r, , n  -

.Denken Sie nicht, ich würde Ihnen die übliche Kampf-
schilderung vorsetzen. Ich will Ihnen , wie gesagt, nur ein
topisches Beispiel unserer Verderbtheit geben. Alto, es war
alles in schönster Ordnung . Die Artillerie funkte pünktlich
von 6 Uhr bis a/*8 Uhr hinüber , und dann — die Stirn-
aber schwoll dem Obersten an - dann, werden Sie denken,
liefen die Fernsprechmeldungen beim Stab em < — Nichts
dergleichen geschah. ES wird acht Uhr. Da klingle ich
hinüber zum Stab des zweiten Bataillons . Der Adiutant
murmelt etwas mit verschlafener Stimme von »Schritt-
licken Befehl erA heute morgen gefunden." Was aus dem
ersten Bataillon geworden, wisse er nicht. Nichts Guter
ahnend, fahre ich mit dem Auto hinüber . . . Was glauben
Sie , dab vorlag ?'

»Ich habe natürlich keine Ahnung ' , versetzte Longford.
»Ich schäme mich fast, eS Ihnen zu erzählen, Kapt 'n.

Der schriftliche Befehl vom Abend vorher war — nicht
geöffnet worden !'

»Aber das ist doch ganz unmöglich!' entfuhr es dem
Jüngeren.

»Wohl Ihnen , wenn Sie noch so viel Disziplin in
fich haben, dab Sie ein solches Vorkommnis unmöglich
finden.'

Der Hauptmann schüttelte den Kopf.
»Kolonel, wenn Sie es nicht erzählen würden , — ich

könnte es kaum glauben.'
»Ich will Ihnen auch die näheren Umstände nicht ver¬

schweigen. Der Batailllmskoininandeur hatte für den Abend
seine Offiziere zu einer Partie Bridge in seinen Unterstand
geladen und Befehl gegeben, ihn nicht vor dem nächsten
Morgen um 11 Uhr zu wecken.' ,»3a. aber der  Bataillonsadiutant -

; « ■ haben eben noch Ehre im Leibe, Kap
Bataillonsadjutant hatte einfach mitgespielt. Er
seine Vertretung einem Sergeanten und erteilte
telephonische Befehle ihm sofort zu übermitteln , W
Mitteilungen ans Bataillon aber ungeöffnet n»
lassen. Dem Sergeanten kam nun der schriftlich"
vom Regiment doch etwas verdächtig vor. _ -m
Adjutant bei grauendem Morgen in den Unterste
gab er ihm gleich das Schriftstück. Jetzt watt!
alles gut zu machen gewesen; der Adjutant M
sich schlafen und befahl, ihn um */*8 Uhr zu wecke
geschah. Er klingelte den Bataillonskommandeur
hatte natürlich nicht ausgeschlafen, war sehr “
antwortete auf den Anruf : „Dringende dienstliche i"
in rücksichtsloser Barschheit: „Erteile Ihnen den dM
Befehl, mich schlafen zu lassen!" und häng-e den
wieder ein . . . Und mittlerweile hatte fick wem
erstes Bataillon verblutet . Was noch lebt, befinde
deutschen Lazaretten oder Gefangenenlagern ."

,7Nib was geschah mtt dem Valaillonswmv»
wenn ich ftagen darf ? Ist er standrechtlich eff
worden?" ..

»Ja , Kapt'n" — der Oberst lachte bitter am
befinden uns doch im England des Jahres IM
hundert Jahren unter den Fahnen des HerW
Wellington oder vor zweihundert Jahren unter oeM
von Marlborough wäre solch ein leichtfertiger »
wohl standrechtlich behandelt worden, das heißt,
kaum, dab damals ein britischer Offizier eine 1®I
voll-ehrvergesseneGesinnung an den Tag gne»
Aber heute —" Er knurrte etwas Unverständli ch»»
glauben Sie , datz der Herr die Dreistigkeit
warten , als ich ihn um Rechtfertigung als
ersuchte? Was glauben Sie ? . . . „JÄ hielt ^
nicht für so wichtig, und in der Tat ist es doÄ -w-
gültig , ob wir den Krieg fünf Minuten früher
gewinnen." Ich war sprachlos, erstattete fdöriftltaJ®-
an die Brigade : die Sache nahm ihren weitere-
und — hente sitzt derselbe Herr im Stabe beim
oberkommando. Ich habe den Namen bis ie®
nannt , werde ihn auch nicht nennen, will Jhuen
verraten , daß der Herr fünfundzwanzig Jahre °
bereits den Rang eines Oberstleutnants bekiew
einziger Vorzug besteht darin , daß sein Vater em
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, deutsclse Offensive 10 Minuten nach Mitternacht
hen würde und Latte alle Vorbei eitungen getroffen,

»«ictt, 26. Juli . Der amtliche Heeresbericht meldet
^Kampfe in Albanien . Die österreichisch- ungarischen
nen baden den Seinen ! an vielen Stellen erreicht.

Mir«. 26. Juli . Die Ratifikationsurkunden über den
- ukrainischen Friedensvertrag sind gestern hier

Lägetaufcöt worden.
Verbum , 27. Juli . SDem Aiaemeen Handelsblad wird
‘Rotterdam gemeldet , das; die Verhandlungen über die
j^ eraufnahme des Kriegsgefangenen-

.^ zportes  durch den Rotterdamichen Lloyd und die
nMinie einen io günstigen Verlauf nehmen , daß mit
Dienst binnen einiger Wochen wieder begonnen wird.

Mß , 27. Juli . Wie Nieuwe Rotterdamiche Courant
London berichtet , sagte C a v e in seiner bereits gernel-
,Hde im Unterhaus über den Austausch von
zgsgefangenen.  daß im ganzen etwa 170000

aefangene und Zivilinternierte jeder der beiden Par-
fiir die Rückbeförderung in die Heimat in Betracht
en.

•Sern, 26. Juli . Nach Pariser Blättern überllogen in der
il zum Montag deutsche Flugzeuge  zweimal Calais

d wonen Bomben ab. Es wurde Sachschaden angerichtet,
drere Personen wurden verwundet.
Srilssel, 26. Juli . Generaldirektor Henrigue , vom Unter¬
zministerium fordert in einem offenen Brief an den König,
die belgische Regierung auf Grund der Hertlingschen

ormcl Frieden schließen solle.
Amsterdam , 26. Juli . Nach einer Meldung der . Morntng»

kam es in Shanghai zu einem blutigen Zusammen«
zwischen Chinesen und Japanern . Auf beiden Seiten

tb es Tote und Verwundete.

Mariit » kibf « und
Gchsußdienst.
Korrefvo « drn » ' M » kb » « » * » .1

ÄknSverleihunge» an Staatssekretäre und preuft . Minister.
^ » Berlin, 27. Juli . Der Kaiser verlieh folgende Auszeich-

- “ "t!  wen : Dem Stellvertreter des Reichskanzlers Dr . v. Payer
.unarM , Koten Adlerorden zweiter Klaffe mit dem Stern , dem
Wcĥ lqMiatsvertreter des Reichsjustizamts Dr . von Krause den

n zum Roten Adlerorden zweiter Klaffe, dem Vize-
nnten des Staatsministeriums Dr . Friedberg . dem
fter des Innern Dr . Drews , dem Minister für Land¬
haft von Eisenhart -Rothe . dem Finanzminister
t. dem Staatssekretär des Innern Wallraf . dem
skkretär des Reichspostamts Rüdlin , dem Staats-
m des ReichswirtschaftsamtsFreiherrn von Stein den

!N Adlerorden zweiter Klaffe mit Eichenlaub und dem
Minister Dr . Spahn den Stern zum Roten Adlerorden
er Klaffe mit Eichenlaub.

Neuer Wirtschaftsvertrag mit der Ukraine.
Berlin, 27. Juli . Hier fanden dieser Tage Verband»

ijen zwischen Regierungsvertretern und dem österreichischen
mhrungSmmister Paul über die Festsetzung von Richtlinien
r den neuen Wirtschaftsvertrag mit der Ukraine statt . Der

fa Vertrag läuft am 31. Juli ab. r
Riesenerfolge unserer Flieger.

Berlin, 27. Juli . In den großen Kämpfen dieseS
«ats verloren unsere Gegner im Westen insgesamt LLS

Flugzeuge, I « Fesselballone , außerdem 4 Flngzeugc durch
Hoimattnftschny, wir dagegen 49 Flugzeftge und

sKkffelbattoue. Dumrt sind die höchste» Abschnßzahlen
'eine Wochcufrift seit Kriegöbeginn careicht.

l _9I.ii der -Sauptfainuffront im Westen wurden allein 177
lllche Flugzeuge adgeschoflen.

„Die AngriffStätigtett der Deutschen wächst."
Genf, 27. Juli . General Fach Ist. wie aus allen Pariser

Wlingen hervorgeht , zu einer bedeutenden Einschränkung
Vi^ itauffesfrcnl genötigt worden . Nördlich der Marne
1 das Erscheinen starker deutscher Reserven die Alliierten
>vollständigen Einstellung ihrer Offenffvbcwegnng genötigt.
« .Matin ' meldet : Die Deutschen halten den Bogen
Wons- Reims in unverminderter Widerstandskraft . Die
Mlssstätigkeit der Deutschen wächst an ollen Fronten.

Ein Sohn Rooscvelts verwundet,
i Amsterdam, 23. Juli . Der älteste Sohn des ehemaligen
"Titanischen Präsidenten Roosevelt . Major Theodor
JWDelt. wurde an der Westfront verwundet . (Bor einige«

‘ fiel ein anderer Sohn RooseveltS . der als Flieg«
tat).

Wioerstand gegen die frauzöstsche Rekrutierung.
®e»f, 26. Juli . Die Kammergruppen der Linken ver-

wn  vor Einberufung der ftanzösischen Achtzehnjährigen die
®Cilung älterer Jahrgänge sowie neue englische An«
"Amgen.

Die Sviridonowa nicht erschoffen.
Merlin, 26. Juli , Die Meldung von der Erschießung der
nvlrevoiusionärin Sviridonowa und KamkowS ist — wir
berliner russische Botschaft mitteilt — unzutreffend,

litten beide angestrengte gerichtliche Verfahren ist noch
>beendet.

Nkratnisch -rusfische Kämpfe tu Sicht
Aew, 28. Juli . An der ukrainisch-russischen Front werden

's bolschewistische Angriffe erwartet . Bei Kurst marschieren
U -alrstische Divisionen gegen die Ukraine, anscheinend ohne

oer Moskauer Regierung.
Österreichische Erfolge iu Albanien.
28. Juli . Die andauernden Kämpfe an der

^Unie in Albanien entwickeln sich für die öskerreichisch»
«Mcijen Truppen günstig . Es gelang ihnen , gegenüber
-Mken feindlichen Kräfteeinlatz den Übergang über den
Jj 11 dei Juri zu erzwingen und zwischen Kuci und dem
..E durch Vorstöße Raum zu gewinnen . Den Italienern
^ zahlreiche Gefangene abgenommen.

XI  Die Judcnftage in Rumänien,
sdnkarest. 26. Juli . Die Gesekvorlaae über die Naturall-
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Quitte irme hat und als Kandidat für den künftigen
Merpräsidentenstuhl gilt . . . Habe ich nun recht, daß

^ . Heerwesen an Haupt und Gliedern verderbt ist?
,Sie,  daß bei unfern Gegnern , bei den Deutschen,

^toicher Unfug möglich wäre ? . . . Ich glauh 's nicht!
K^ iUld die Deutschen viel zu ernste Leute und der oiel-

, !>"0te Militarismus ist ihnen zu wenig Spielzeug,
iwentscheidet  das Verdienst , bei uns die

fl-oeziehungench
Mford erwiderte besänftigend:

zSer , Kolonel , das ist schließlich ein Einzelfall , den
nicht verallgemeinern dürfen ."

* Viscount lehnte sich an das —
1»in Gegenüber zweifelnd an.

Aertse» « «

ffernng der Juden wurde gestern vom Senat mit 62 gegen
2 Stimmen n-igenommen . Minister des Äußern Arion be«
tonte , daß bei Revision der Verfaffung die Judenirage später
ihre endgültige Lötung sinden werde. Ferner erklärte Arion,
daß die Gleichberechtigung der Juden Rumäniens nicht von
den Mittelmächten ausgezwnngen worden sei, sondern daß die
rumänische Regierung dem Verlangen des Vierbundes gerne
entgegenückommen wäre.

Neue politische Rede Lloyd Georges.
Haag , 26. Juli . Noch einer Meldung hat Llond George

soeben bei einem Festessen eine grobe politische Rede ge¬
halten.

ZwischcnfaU tut Prozeß Mnlby.
Genf , 28. Juli . Irr , Prozeß gegen den früheren fran-

zöffschen Minister Malvy kam es zu einem scharfen Zu¬
sammenstoß zwischen dern Abgeordneten und Journalisten
Leon Daudet und dein Obersten Goubet , dem Direktor des
Nachrichtendienstes im französischen Kriegsministerium . Daudet
batte vor einigen Monaten ein geheimes Radiotelegramm
veröffentlicht, das er nur vom Nachrichtendienst des Kriegs¬
ministeriums erhalten haben konnte. Es wurde desw -gen
Strafantrag gegen Daudet gestellt, der Antrag aber nieder¬
geschlagen. Oberst Goubet weigerte sich anzugeben . warum
dies geschebn sei.

Sturz eine» italienischen Deutschenhetzers.
Bern » 26. Juli . Die Deutschenheber in Italien haben

einen schweren Verlust erlitten . Proseffor Bossr . der Gründer
und Präsident der antideutschen Liga , eine in ganz Italien
sehr bekannte Persönlichkeit, ist weaen Unterschlagung öffent¬
licher Gelder und mehrfacher SittltchkeitSverbrechen verhaftet
worden.

Die Eholeraerkraukunge » tn Schweden und Rußland.
Stockholm . 26. Juli . Hier sind neue Cbolerafälie gemeldet

worden . In HelsingforS wurden 13 Todesfälle verzeichnet.
Nach statistischen Feststellungen kommen tn Petersburg täglich
800 Reuerkrankungen vor . Bisher sollen sich angeblich
400 Todesfälle ereignet haben . Trotz der Choleragefahr will
die Damvfschiffahrts -Akttengesellschast . Sora " die Fahrten
zwischen Stockholm und Peters ! arg wieder aufnebmen.

Oeriikbe Hsd stl»oi«r»zchriÄie»
Hachenburg,  29 . Juli.

a Keine Zwinigsenteignung von Männcraiizüge » .
Ans verschiedenen Anlässen hat die Neichsbekleiduitgsstelle
eriiü ' t , daß die Furcht vor einer geplanten Enteignung
von Prioatanzügen unberechtigt war . Es wird nun noch-
mals halbamtlich bekanntgegeben , daß die Reichsbekleidungs¬
stelle immer wieder h-tont habe , die Mgabe von Anzügen
durch die leistungsfähige Bevölkerung solle freiwillig
erfolgen . An diesem Standvunkt hält die Reickis-
bet !eidungsstelle auch heute noch unbedingt fest. Der Reichs-
kominiffar für bürgerliche Kleidung hat bereits im Reichs¬
tage die Versicherung abgegeben , daß mit der jetzt ein-
geleite ' en Handlung zur Beschaffung von Anzügen für die
Heimarmee keinerlei Enteignungszwang verbunden werden
soll . Die Reichsbekieidungsstelle hat lediglich die Kom-
munnlverbände ermächtigt , von den Utnioohnern . die oer-
möge ihrer wirtschaftlichen Lage oH«e Schädigung ihrer
eigenen Lebenshaltung und der ihr « Angehörigen in der
Lage sind, Bekleidungsstücke abzuliese n , eine Bestands»
erklanmg zu verlangen , wenn diese gut ' i.iierten Leute sich
weigern , freiwillig einen Anzug abzulieiern . Die Reichs-
bekleidnngsstelle hofft, daß nach Verlängerung ‘ der Ad-
lieferungösrilt bis zum 15. August durch erneute Ein¬
wirkung der Kommunaloerbände aus die Säumigen die
er ^ab-erliche Zahl benötigter Anzüge beigebracht werden
wird.

a Nachforschungen «ach «vermißten . Die Angeyor gen
ron im Felde Vermißten wenden sich bei ihren Nach¬
forschungen oft an Private oder an Büros im neutralen
vder gar feindlichen Auslande , weil sie glauben , daß diese
in der Nachforschung nach den Vermißten erfolgreicher sind
als die besonderen heimischen Stellen . Das trifft aber
durchaus nicht zu, und der beste Weg ist immer , sich an
die nächstgelegene Stelle des Roten Kreuzes in der Heimat
zu wenden . Im Laufe des Krieges ist gerade dieser Teil
der Arbeit des Roten Kreuzes in Deutschland so ausge-
ba »t morden , daß jede Heranziehung ac. ' ändischer Stellen
durch Private vollkommen I überflüssig ist. Lluf jede An¬
meldung . die Vor - und Zunamen , Geburtstag und Geburts¬
ort deS Vermißten , die letzte Feldadreffe und wenn möglich
die Angabe , wo er zuletzt gefochten hat , enthalten soll, er¬
folgt genaue Nachforschung auf den allerverschiedensten
Wegen , die auch Befragung etwa gefangen gemeldeter
Kameraden usw. einschlietzt.

• Ein wichtiger Gedenktag in der Geschichte des Welt¬
krieges war der gestrige Sonntag . Am 38 . Juli 1914
erklärte Oesterreich -Ungarn an Gerbien den Krieg und
hiermit nahm das jetzt gerade vier Jahre währende
Völkerringen seinen Anfang.

* Vom Hundstagswetter wie eS sein soll haben wir
bis jetzt noch nichts verspürt . Statt glühender Sonnen.
Hitze ist uns herbstlich kühle Witterung beschieden , wäh-
rend aus den grauschwarzen Wolken hin und wieder dis
zur Zeit der Kornernte unerwünschten Neaenfälle nieder-
gehen . Der gestrige Sonntag war ein Regentag erster
Ordnung ; nacht « und morgens aoß es in Strömen.

Vom Weste>wl»Id. 37 . Juli . Im unteren Teile des
OberwesterwaldkreiseS . sowie in Altenkirchen und Um¬
gegend und i« oberen Teile des Kreises Neuwied haben
gestern nachmittag schwere Unwetter mit Hagelschlag
gewaltigen Schaden angerichtet . Auf ein von starkem
Sturm begleiteter Gewitter folgte fünf Minuten lang
ein solch heftiger Schlossenfall , .d,ß die Flur in kurzer
Zeit einer Winterlandschaft ähnlich sah . Es fielen Hagel¬
körner in der Größe von Walnüssen und Taubeneiern.
An den gesarnten Feldfrüchtrn wurde großer Scheden
angerichtet , besonders die Halmfruchternt , wurde strich¬
weise fast völlig vernichtet , ebenso dir Obsternte . Auch
in dei» Wäldern hat dar Unwetter arg gehaust . Ein
solch schwrrrr Hageischlag ist seit Menschengedenken in
unserer Gegend nicht vorgekommen.

Borod , 27 Juli . Bei dem gestrigen Ui -wetler wurde
rinsec Ort von einer Windhose und starkem Hagelschlag
heimgesucht . Sechs Dächer wirrden abgedeckt , Bäuine
entwurzelt , selbst Waudgefache hielten der elem - ntaren
Gewalt nicht stand . In einem neuen Hause fiel eine
»and aus «in 5 Monat « altes Kind , das wie durch ein

Wunder ohne Schaden blieb . Hagelkörner von der Größe
eines Hühnereies fielen vernichtend auf die Fluren . Die
Verwüstnngeu sind groß , dock, läßt sich der Schaden iu
den jseldern noch nicht mit Bestimmtheit feststellen . Die
Windhose hatte eine scharfe Abgrenzung . Sie reichte
noch dis an ein Haus in Mudenbach , welches abgedeckt
wurde . Die Felder der rnnliegenden Gemarkungen haben
ebenfalls durch Hagelschiag sehr aelitleic , unser Ort aber
ist durch die damit verbundene Windhose ganz besonders
schwer heimgesuchl wordeir.

Miitlr », 27 . Juli . Dem Bergmeister Friedrich Lenket
von hier auf Grube Bindweide ist das Berdiensikceuz
für KriegShilfe verstehen worden.

Diez . 28 J -rli . Ter gestern hier zusammcsgetretene
Kreistag hatte auch : ezügstch der Neubesetzung der Land-
ratsstelle zu beschiießui . Er faßte oen einstimmigen Be¬
schluß , auf sein Wahlrecht zu verzichten und die zustän¬
dige Stelle zu bitte !!, dem derzeitigen kommissarischen
Landrat Dr . Thon die Verwaltung des Kreises endgültig
zu übertragen.

WieSdiideu , 27 . Juli . Der Bischof von Limburg ist
zu einer dreiwöch gen Echolirng hier eingetroffen und hat
im Hospiz zum hl . Ge >st Wohnung genommen.

— Dem Oberregierungscat Springorum wurde die
Stelle des Oberregierungsrates bei dem Regierungspräsi¬
denten zu Wiesbaden mit der Befugnis der Stellvertre¬
tung in Fällen der Behinderung übertragen.

Ncuwikd , 27 . J »Ii. (Strafkammer .) Vom Schöffen,
gericht Setters war gegen di « Gastwirtin Elisabeth B.
auS Herschbach wegen verbotenen Verkehrs mit Kriegs¬
gefangenen eine Geldstrafe von 100 M . verhängt worden.
Frau B . soll Getränke an Kriegsgefangene verabreicht
haben . Der Amtsanwalt legte Berufung ein , weil ihm
die Strafe zu gering erschien . Frau B . wurde dem An¬
trag des Staatsanwalts gemäß freigespiochen . — Der
frühere Postaushelfer M . zu Betzdorf hat im März 1918
auf dem Bahnhof ein Stück Schokolade und einige Feigen
aus einem Sack , der aufqegangen war , entwe .tdet . Der
jugendliche Angeklagte erhielt eine Woche Gefängnis.

7kah und Fern.
O 24 Vt Millionen mehr Stenerertrag kn Berlin

wurden durch die diesjährige Veranlagung erzielt gegen
das Vorjahr . Diesem Mehr von 84 ' /« Millionen in
einem Jahr stand im Frieden nur ein Wachstum von
4 Mj Millionen seit 1891 gegenüber bis zum Kriege . Im
Vorjahre betrug der Zuwachs 5 */♦ Millionen . In fast
allen Geschäftszweigen mit sehr werriy Ausnahmen , wie
etwa dem Baugewerbe , ist das Geschäftsjahr 1917 trotz
verminderter Umsätze außerordentlich ertragreich gewesen.

O Die Gefahr der Erkrankungen an Ruhr steigt
regelmäßig im Hochsommer . Im vorigen Jahre gewann
die Krankheit an manchen Orten bekanntlich ziemlich große
Verbreitung . Als Vorbeugungsmaßregel ist vor allen
Dingen peinliche Sauberkeit zu empfehlen . In einigen
Bezirken bewährte sich 1917 die Maßnahme , daß den alS
ruhrkrank polizeilich Gemeldeten mehlhaltige Zuiatz-
nahrungsmtttel . Haferflocken, Grieß . Graupen . Reis ge¬
währt und dies öffentlich bekanntgemacht wurde . Dadurch
wurde den Ärzten die ErfMung der gesetzlichen Melde¬
pflicht erbeblich erleichtert und die Durchführung der not¬
wendigen Bekäinpfungsmaßnahmen wesentlich gefördert.

O Bessere Wahrung deS Briefgeheimniffes . Boo
den jetzt im Postdienst beschäftigten Aushelfern wird daU
Briefgeheimnis nicht immer gewahrt , besonders von de«
Hilfskräften im Bestelldienst . Das Reichspostamt hat des¬
halb die Vorsteher der Postämter angewiesen , den Aus¬
helfern nachdrücklich einzuschärfen , daß es streng verboten
ist, Dritten mitzuteilen , daß und für wen Postsendungen
abgesandt oder eingetroffen find . Zuwiderhandlungen sind
streng zu ahnden.

o Eine Ziegenfarm ist jedenfalls eine Neuheit M
Deutschland . Auf einer Haoelwiese bei Nowawes hat
jetzt die Eisenbahnbehörde eine solche Ziegenfarm be¬
gründet und zwar mit 100 Tieren zunächst . Die Milch,
geht nach Berlin an die Familien von Eisenbahnbeamten .'

O Der Kaiser an eine Eoldatenmntter . AuS de»
kaiserlichen Milltärkabinett erhielt Üie Witwe Mayer »
Delmenhorst ein Schreiben folgenden Inhalts : S . 25t.
der Kaiser hat Kenntnis davon erhalten , baß Sie während;
deS jetzigen Krieges neun Söhne zum Heeresdienst gestellt
haben . S . M . ist hierüber sehr erfreut und hat Ihnen
als Anerkennung für die Erziehung einer solchen ansehn¬
lichen Zahl von Vaterlandsoerteidigern sein Bild im
Rahmen mit eigenhändiger Unterschrift verliehen.

9 Die Grippe unter deutschen Kriegsgefangene « in
England . Die jetzt überall grassierende Krankheit ist unter
den deutschen Kriegsgefangenen im Dramlylager in Hamp¬
shire ausgebrochen . Von den 3000 deutschen Internierten
sind etwa 1000 erkrankt.

0 Drei Millionen Eier verschwunden in Bayer «.
Rach der letzten Geflügelzählung in Bayern hatte sich der
Hühnerbestand um eine Million vermehrt . Demnach
müßten mindestens rund drei Millionen Eier mehr vor¬
handen sein, doch ist nichts davon bei der Eierablieferung
bemerkt worden . Also sind die fehlenden Hühnerprodukte
auf anderen Wegen an den Mann gebracht worden.
Bunte Tages-Lhroni?.

Berlin , 26. Juli . Vom 1. August ab wird da» Meist-
gewicht der Pakete im Verkehr mit dem Gebiete de»
Generalgouvernements Warschau von 5 auf 10 Kilogramm
erhöht . Auskunft über Gebühren usw. ertellen die Postanstasteu.

Berlin , 26. Juli . Die Taren für Postfrachtstücke nach
Schweden sind infolge Änderung der Gebühren für die Be¬
förderung innerhalb Schwedens erhöht worden . Näher«
Auskunft kann bei den Postanstasteu etngehost werden.

München , 26. Juki . Infolge der strengen Versor-
gungsmaßnahmen haben eine Reche von Gaststätten be¬
gonnen . den Küchenbetrieb zu schließen.

Duisburg , 26. Juli . Auf dem Hauvwostamt wurde für
80 000 Mark Schokolade , in Wertpaketen verpackt, beschlag¬
nahmt . _ _

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Threder Kirchhübel  in Hexhenbnrg.



Verordnung
betr. Kohlenversorgnng im Oberwesterwaldkrrise

Auf Grund d«r Bekanntmachung d«s Reichskomm ffars für die
Kohlenoerteüung vom 30. März d. I . wird für den Obe>westerwald>
kreis folgendes bestimmt: 81

Kohlen im Sinne dieser Verordnung sind: Steinkohlen, Anthra¬
zit Steinkohlenbrikelts aller Art, Braunkohlen, Braunkvhi«npreßi'te>ne,
Braunkohlenbriketts aller Art und Koks jeder Art.

Z 3.
Es werden von d eser Verordnung betreff n:

t . der gesamte Hausbrand einschl. des Bedarfs der Behörden
und Anstalten,
der Bedarf der Landwirtschaft,
der Bedarf des Kleingewerbes mit einem Monatöverbrauch
von weniger als 10 Tonnen - 200 Zentnern , für Bäckeke»n,
Schlächtereien, Gastwirtschaften und ädnlich« Betrieb«, aber

ohne Rücksicht auf den Monats . erbrauch.8 8.
Di « Bersorgung der Kreisbewohner mir Koh' cn bleibt grm dlätz-

lich den berufsmäßigen Kohlenhändlern überlassen. BezugSgenofsen-
schäften, Konsumvereine. Spar - und Dartehnskassenoerein« und andere
solcher Bereinigungen « erden den Händlern gleichgestellt.

Di« Herren Bürgermeister ersuche ich, di« vorstehend« Verordnung
alsbald in geeigneter Weise in ihrer Gemeinde bekannt zu geben und
die in ihrer Gemeinde ansässigen Kohlenhändler auf sie besonders
Hinzuwelsen.

Der Vorsitzende des Kreisansschnsses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 1v. 7. 1918. Der Bürgermeister.

2.
3.

8 4.
erfolgt auf Grund der von

lohlendezugsscheinede» Reichs-
Der Kohlenbezug der Händler pp.

dem Kreisausschuß abgestempelten Kol
kommiffars.

8 5.
Händler, welche Brennstoffe in den Oberwesterwa'dkrei« einführen

oder von einem Erzeuger innerhalb des Kreises beziehen, sind ver¬
pflichtet, über sämtliche bei ihnen eingehende-, Brennstoff« am Tage
des « ingange» dem Kreisausschuß unter Vorlegung des Frachtbriefes
schriftlich Anzeige zu machen. Dt« Anzeige muß enthalten:

a) Art , Sorte und « ewichtsmenge des Brennstoffes,
d) Angabe, ob di« Kohlen für Hausbrand , Landwirtschaft oder

Kleingewerbe bestimmt sind
Empfänger von Brennstoffen, di« solche ohne Vermittelung von

kreiseingeseffenen Händlern empsangen, sind edensalls zu dieser An
zeigt verpflichtet 8

Die in §§ 3 und 6 bezeichnet«» Händler und Empfänge - von
Brennstoffen sind verpflichtet, ein Drittel der bei ihnen lagernden
oder künftig eingehenden Brennstoffe zur Verfügung des Kceisaus
schuffes zu halten.

Der Vorsitzende de» Kreisausschuffe» kann aus diesen Mengen
zur Besriedigung eines dringenden Bedürfniffes der Landwirtschaft,
des Kleingewerbe- oder des Hausbrandes Kohlen den Verbrauchern
zuweisen. . „ .

Die betreffenden Händler sind verpflichtet, die Brennstoff- den
ihnen vom Vorsitzendendes Kreisausschuffe« bezeichneten Personen,
Behörden oder Anstalten zu überlaffen und die zur Uebergabe er¬
forderlichen Handlungen vorzunehmen.

Di« Kohlenhändler sind zur genauen Buchführung, insbesondere
über Einfuhr , Abgabe, Bestand und Vermittelung von Kohlen oer-
pflichtet und haben die Weisungen des Kreisausschuffe», die hierüber
ergehen, zu befolgen.

Ihre Bücher hat.. —, - - „-
der Ortsbehörden oder deren Beauftragten zur Einsicht Dt-t,

Ihr « Bücher haben st« auf Verlangen des KreisauSschuffeS und
Ortsbehörden oder deren Beauftragten zur Einsicht oorzulegen

Auch sind sie zu jeder erforderlichen Auskunft inbezug auf den Kohlen
verkehr verpflichtet. Die genannten Behörden und deren Beauftragte
sind, abgesehen von amtlich zu erteilender Auskunft , zur Verschwie-
genheit über die von ihnen erlangten Kenntn ffe verpflichtet.

8 5.
Die Abgabe der Kohlen durch die Händler darf nur gegen Vor

läge eines von der Ortsbehörde de» Wohnortes des Verbrauchers
ausgestellten Bezugsscheine» erfolgen.

Dir Bezugsschein« sind nicht übertragbar.8 S.
Die OrtSbehörde, di« die Verteilung vorzunehmen hat , hat da

für zu sorgen, daß
1. die kriegswirtschaftlichwichtigen Betrieb«, Behörden, Kranken

anstalten .Schulen usw. rechtzeitig und genügend beliefert werdrn
2. daß nicht einzelne Personen sich versorgen, während die andere,

insbesonder« dir minderbemittelt« Bevölkerung Not leidet,
I . baß Personen, di« mit Kohlen oder Holz ausreichend versorgt

sind, keine Kohlenbezugsschein« erhalten.
8 10.

Die Verbraucher haben keinen Anspruch auf Lieferung einer de
stimmten Menge oder Art von Kohlen.

8 11-
Die Kohlenhändler sind nicht berechtigt, die Abgabe von Kohlen

auf ordnungsmäßig ausgestellte Bezugsscheine, solang« die freige-
geben«» Vorräte reichen, zu verweigern«, eine Bevorzugung einzelner,
insbesondere früherer Kunden ist untersagt.

8 1».
Di« Kohlenhändler haben über die Abgabe der Kohlen Buch zu

führen aus dem die abgeaebene Menge und Art , sowie der Name
der Empfänge, ersichtlich ist. Die Büche» sind auf Verlangen dem
Kreisausschuß, der Ortsbehörd« oder deren Beauftragte oorzu'egen8 1».

Der Bezug von Braunkohlen von den Braunkohlengruben de»
Kreise« ist in Mengen bis zu 80 Zentner für jeden Haushalt bezug
scheinfrei.

z 14.
Brennstoffe, dt« zu bestimmten Zwecken z. B. Bchmiedekohlen,

Bäckereikohlenusw. bestimmt sind, dürfen zu anderen Zwecken nicht
verwendet oder abgegeben werden.

Ausnahmen kann der Kreisausschuß in dringende» Fällen ge¬

nehmigen. ^
Di, Ausfuhr von Kohlen au« dem Oderwesterwaldkreis« ist ohne

Genehmigung des Kreisausschuffes verboten.
Diese» Verbot erstreckt sich nicht auf die Abgabe von Braun-

kohlen durch bi« Braunkohlenbergwerk« des Kreises.
8 16.

Der Kreisausschuß behält sich vor. zum Zwecke eines sparsame«
Berbrauches von Kohlen besondere Vorschrift«» zu «rlaffen, insbe-
sonder» über dt, Zahl der zu beheizenden Wohnräume, über Ein-
schränkung von Zentralheizungen, und Beheizung von Versammlung»-
räumen, Gastwirtschaften usw.

8 17-
Beim verkauf von Kohlen an den Verbraucher durch den Händler

dürfen ab Bahnhof höchsten» 2ö Pfennig ab Lager höchsten» 40 Pfg.
Zuschlag sür den Zentner berechnet » erden.

Bin besonderer Zuschlag für etwaiges Fehlgewicht ist nicht zuläffig.
Bei Anfuhr der Kohlen an das Haus des Verbrauchers kann

der Händler außerdem noch den ortsüblichen Fuhrlohn fordern.
8 18.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Ge¬
fängnis bis zu einem Fahr »der mit Geldstrafe bi» zu 10000 M,
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Red« , der Strafe kann auf Einziehung der Brennstoff« erkannt
»erden , einerlei ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Außerdem kann der Kretsausschuß Kohlenhändler, die seinen An»
eisungen nicht Folg» leisten, neben gerichtlicher Strasverfolgung von
>r » eueren Lieferung von Kohlen ausschließen.

8 1«.
Diese Verordnung trttt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung im

Kreisblatt in Kraft.
Mit dem gleichen Tag « wird die Verordnung vom 8. Oktober

1V17 aufgehoben.
Martenberg , den 2V. Juni 1918.

Der Vorsitzende deS KreiSaustschufseS.

Stellvertretendes Generalkommando des 18 Armeekorps.
Frankfurt a. M.. den 18. Juni 1918.

Bete . : Verhinderung der AuSdrertnng der Bartflechte.
Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belaperungszu-

stand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesrtzes vom
11. Dezember 1915 bestimmen wir für den Befeh'sbereich des 18.
Armeekorps und de» Gouvernement» Mainz.

Jeder Fall von Bartflechte ist von dem zugezogenen Arzt inner-
halb 24 Stunden unter Angabe der mutmaßlichen Aniteckungsquelle
anzuzeigen, und zwar in den preußische» Teilen der -ür den
Aufenthaltsort des Erkrankten zuständigen Pol -zelbehöcde, im Kreise
Mainz dem Gesundbeitsausschuß, im übrigen Großherzogtum Hessen
den Kreisgesundheitsämtern. ^

Bet der Ausübung de» Friseur- und Barbiergewerbes ist zur
Verhütung der Weiterverbreitung der Bartflechte folgendes zu
beachten:

1. An ansteckendenHautkrankheiten leidend« Friseure, Gehilfe
und Lehrling« dürfen ihr Gew-rbe nicht ausüben.

2. Kunden mit Ausschlägen aus dem Kopse, im Gefickte oder
oder am Hals« dürfen nur bedient werden, wenn st« «in ärztliches
Zeugnis vorlegen, wonach kein« Ansteckungsgefahr besteht. Sie
dürfen ln diesem Fall « nur mit eigenen Geräten bedient werden.

3. Dir gemeinschaftlich« Benutzung von Handtüchern, Vorsteck-
tüchern, Rasierpinseln, Puderquasten , Waltebäuschen. Schwämmen.
Waschlappen, Bartbinden , Brillantinebürsten , Haarwalzbürstrn und
Allaunsteinen ist verboten.

4. Da» Einseifen muß, wenn der Kunde nicht einen eigenen
Rasierpinsel zur Stell « hat. mit der Hand erfolgen

5. Vor und nach dem Rasteren und anderen beruflichen Ver¬
richtungen sind die Hände abzuseifen, nach völliq-r Abspülung des
Schaumes in eine Schale mit Desinsektionefliiffigkeiteinzutauchen
und darin abzureiben. Die Fingernägel sind völlig frei von Schmutz
zu halten

Als DeSinsktionsflüffigkeit ist eine Lösung von 1 Teil Oxyeyan-
queckstlber aus 8000 Teil« Waffer zu verwenden. Mit Genebnugung
des zuständigen beamteten ArzteS kann auch eine andere Desinfektiens-
flüffigkeit benutzt werden.

Die DeSinsektionsflüffigkeit in den Schalen ist, sobald sie trüb
zu werden beginnt, mindestens aber eimal täglich zu erneuern. In
den Geschäften ist für jede die Kunden bedienende Person eine de
sonder» Schale aufzuftellrn.

S. Di« Rastermeffer sind nach Gebrauch unter fließendem Waffer
gründlich abzuspülen, sodann ebenso wie die gebrauchten Scherren,
Kämme, Bürsten mit DeSinsektionsflüffigkeit abzureiben und mit
frischem Papier abzutrocknen.

Di« Haarschneidemaschinensind nach Gebrauch über einer Ga»
flamme oder mit Brennspiritu» abzubrennen.

7 Noch dem Rasteren sind zum Abwaschen_und Abtrocknen
des Besicht» reine, ausgekochte, seit ber letzten Wäsche nicht benutzte
Tücher oder frische Papierwäsche zu verwenden Fehlt es an
beidem, so hat der Kunde selbst für das Abwaschen und Abtrocknen
zu sorgen.

8 Puder darf nur mittelst PuberbläserS auf die Haut gefpritzt
werden.

9. Bei Schnittwunden ist Gisenchloridwatte anzuwenden.
10 Stellt sich erst während der Bedienung eines Kunden heraus,

daß er an einer Bartflechte oder an einem dorans verdächtigtem
Ausschlag» leidet, so sind di« bei ihm oerwendeten Gegenstände
sofort außer Gebrauch zu setzen und sorgfäitig zu desinfizieren. Bei
Tüchern und Mänteln hat dies durch Auskochen in Sodalösnng
zu geschehen. Papier ist zu verbrennen. Die Desinfektion der
Meffer, Scherren, Bürsten u. a. sowie der Hände ist besonders gründ¬
lich oorzüNehmen.

Hl.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr «,

beim Borliezen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe
bi» zu 1500 M. bestraft.

Auch behalten wir uns vor, den Gewerbebetrieb der zuwider
handelnden Friseur« und Barbiere ganz zu untersagen.

» IV.
Diese Verordnung tritt ein« Woche nach ihrer Verkündung in

Kraft.
Der stello. Kommandierende General.

Riedel,  General der Infanterie.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,  Generalleutnant.
Wird veröffentlicht.

Hache«»«rg , den 15. 7. 1918. Der Bürgermeister.

Dienstag den 30. Juli und Mittw,
31. Juli habe ich in meinen Ltallung
Transport ?

große und kleine$dw
in großer Answadl zuni Verkauf.

Heinrich Lindlar, Hache

der

Oeffentliche Anmahnung
zur

Zahlung rückständiger Staats - und Gemeindeabgaben.
Di. rückständigen Abgaben für da« 1. Vierteljahr 1918 sind bi,

zum 81. » . Mt », zu entrichten. Nach Ablauf dieser Frist werden
die noch rückständigen Beträge kostenpflichtig im ZwangSdeitretbung».
»erfahren «in, «zogen.

Bargeldlose Zahrunge « können durch dir Raff . Lande »,
dankstell « und BeretnBdank Hierselbst erfolgen,

chachouburg , den 26. Juli 1918.
Di « Stadtkass «.

Vechtel.

Herren-und vamen-UKr
Regulateure

Wchen- mü Aeckmlbren.
Große Auswahl in Goldsach

empfiehlt

Ernst Schulte,̂ ™
Badienburg.

waffer-u.Dampfeiukocbapparate
Einkoch- und Einmachgläser

Salizyl-Pergamentpapier
Butterbrotpapier

Feldpost-Blechbüchsen und dergl.
empfiehlt

Josef Schwan , Hachenburg.

Karl Winter,
Fernsprecher Nr . 27.

In allsn Längen halte stets reichlich am Lager:
Hobeldielen Dachbretter, Nut- und
Federbretter, Spaltbntter, Dielen,

Spalier- und Dachlatten.

Konfervenglas -Oeffner
Schwung “ nr.R6s
Neu!
Preis

Neu
W

1,35

«e »rau » sanweisung . Man setze die gebogene Seite de«
zwischen Glas und Gummiring (sieheA) und die Lasche so an,
Zunge des Gummis zwischen Lasche und Deckel kommt Ziehe
dann langsam die Flügelmutter fest, wonach sich der Deckel
leicht öffnet. Durch den Gebrauch des Konservenglas-Oeffuers,
beim Oeffnen »on Konservengläsern, werden die Gummi

beschädigt und können mehrere Male Verwendung fi

Alle Sorten Einkochgläser,Einmachh
Geleegläser und Steinkrüge

stets in großer Auswahl zu billigen Prs . ichöufeld , Hachen

sowie
Stammholz

jeden Posten zu kaufen gef«.
Angebote mit Preis , Quantum und V

station erbittet
ZN. J . Braun

Houverath, Kreis Rheinba
Brennholz

Buchenscheit und Röller
sowie alle anderen Sorten

zu kaufen gesucht.
Gustav Nebelung

Holzarvßhandlnng
Frankfurt a. Main

Telefon Hansa 533.

Wieder eingetroffen:
Zentrlfugenöl

ferner
Ta. Bobnerwa<!)$
in Dosen zu M . 5,50.K. vsrvsÄ. Hachenburg

Kainit
Ehlorkalinm
Kid' iini Malz

Gaatwicken (gegen ®aat-
karten) reichlich am Lwer
Bei Bestellung Füllsäcke ein
senden.

Ferner Bretter . Latte « .
Diele , Fußleisten « sw-,
Fußbg »«« -Gtab -Bretter
usw.

ßalwliil IngiM(Erfppael).
Fernsprecher Nr. 8
Amt Altenkirchen.

Für meinen kleinen
halt suche sofort oder
ein brave«
Dienstmädcht

Frau « . Lor - W
Hachenburgs

Alleinmädche
da» etwa» kochen und
nlff« oorlsgen kann,
Lohn für bessere klein»c
Einfamilienhaus nas
furt a . SR. für 1. Au«

Zu e-fra . en in der
stelle deS „Brgählsr".

Aeltere K
für längere Zeit l'ß
loffellchälen gef«^ '

Ws . sagt di«
"teile d. Bl.

2 erwachs
Personen von Mitte
September

galt Unten
mit re'chi'cher Verpfl»!

Auls . An, . bet« mit
» . <8 . 7088 des»»»«'
Moste . Köln.

Ein schwarz »a*
Kuhkalb

zn verkaufen bei f
Beinri* fi.

Allst«»
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